
Wie alles anfing.
Brief von Ulrich Sander an den RN-Verleger:
Sehr geehrter Herr Lensing! Werte Redaktion der RN!
Mit der Ausgabe der RN vom 31. Oktober 24 wurde deutlich gemacht, dass Sie zurück
wollen zum Blatt der Adenauer-Zeit, auf die Sie sich stolz beziehen. Es wurde uns tagelang
verdeutlicht, dass wir künftig eine Zeitung zu lesen bekommen sollen, die unseren
Oberbürgermeister Thomas Westphal weg haben will, um an seine Stelle bei den nächsten
Wahlen einen CDU-Mann durchzubringen. Einen Merz-Mann. Einen, der den Armen das
Bürgergeld nehmen will und uns allen den Krieg mit deutschen Waffen, in Richtung
Moskau vorgetragen, aufzwingen will. Sie, Herr Lensing, verlassen sich darauf, dass die
Adenauer-Zeit den meisten Menschen nicht mehr bekannt ist. Es war die Zeit des
Grundgesetzes, schreiben Sie. Adenauer hat es ändern lassen, so dass es Hitler-Generälen
möglich wurde, hemmungslos aufzurüsten, die Wehrpflicht gegen die männliche Jugend in
Stellung zu bringen und per Notstandsgesetze die Armee im Inneren einsetzen zu können.
SPIEGEL-Chef Rudolf Augstein hat 1961 in „Bilanz der Bundesrepublik“ ganz offen
formuliert: „Die neue deutsche Armee wurde nicht gegründet, um den Bonner Staat zu
schützen, sondern der neue Staat wurde gegründet, um eine Armee gegen die Sowjets ins
Feld zu stellen.“
Soll vergessen sein, dass in der Adenauer-Zeit tausende Kommunistinnen und Kommunisten
per Parteiverbot kriminalisiert wurden und ins Gefängnis wanderten? Nicht vergessen ist
jedenfalls die unheilvolle Rolle des Adenauer-Staatssekretärs Hans Globke; unter Hitler war
er Mitautor der Gesetze gegen die Juden. Nein und nochmals Nein zur Renaissance der
Adenauerzeit. Nein zu einem CDU-Oberbürgermeister. Thomas Westphal ist Mayor for
Peace, ein CDU-Mann wäre höchstwahrscheinlich Mayor for War.
Mit freundlichen Grüßen und um Abdruck meines Briefes ersuchend - Ulrich Sander,
Jahrgang 1941, Dortmund

Der Brief wurde nicht abgedruckt, wie auch alle in den letzten sechs Monaten
geschriebenen nicht erschienen.

 Zum Artikel: Kein Frieden um jeden Preis – Interview mit dem Militärbischof Franz Josef Overbeck  
vom 17.4.2025– im Interview mahnt der Bischof zu mehr Unterstützung für die Ukraine  gegen Russland 
und fordert die Wehrpflicht.
Dazu der nicht veröffentlichte Leserbrief: «Sehr geehrte Redaktion der RN!
Mein Leserbrief zum RN-Interview mit dem Herrn kath. Militärbischof Franz Josef
Overbeck besteht in einem Text aus der Feder seiner Vorgänger aus dem Jahr 1939:
Im „Katholischen Feldgesangbuch“, genehmigt von den Katholischen Feldbischöfen der
deutschen Wehrmacht am 24. August 1939 (eine Woche vor dem Überfall auf das
katholische Polen!) heißt es am Beginn unter der Überschrift „Deutsches Soldatentum“:
„Die Wehrmacht … schützt das Deutsche Reich und Vaterland, das im Nationalsozialismus
geeinte Volk und seinen Lebensraum. Die Wurzeln ihrer Kraft liegen in einer ruhmreichen
Vergangenheit, im deutschen Volkstum, deutscher Erde und deutscher Arbeit. Der Dienst in
der Wehrmacht ist Ehrendienst am deutschen Volke. – Die Ehre des Soldaten liegt im
bedingungslosen Einsatz seiner Person für Volk und Vaterland bis zur Opferung seines
Lebens.“
In dem Feldgesangbuch folgt der „Fahneneid des deutschen Soldaten“ auf Adolf Hitler, und
in einem vorgeschriebenen Gebet wird ausgesagt: „An der Front ist mein Platz, und wenn es
mir noch so schwer fällt. Falle ich dort, was macht das! Morgen läuten die Glocken das
Auferstehungsfest ein, – welch eine Hoffnung! Sterben müssen wir alle einmal, und einen
Tod, der ehrenvoller wäre als der auf dem Schlachtfeld in treuer Pflichterfüllung, gibt es
nicht.“ (Seite 13) Es folgen Gebete für Führer, Volk und Wehrmacht. „Laß uns alle unter
seiner (Hitlers) Führung in der Hingabe an Volk und Vaterland eine heilige Aufgabe sehen,
damit wir durch Glauben, Gehorsam und Treue die ewige Heimat erlangen im Reiche
Deines Lichtes und Deines Friedens. Amen.“ (Seite 20).


